Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2 und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danzige 


Ausgabe 


1 


0 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, in Leipzig: Illgen 
9 n H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
ö urt a. 


1864. 


M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


eitung. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Rechnungs⸗ 
rath Rambeau zu Erfurt, dem Steuer⸗Einnehmer Thinell 
zu Drebkau und dem Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtenten a. D. 
Gabel zu Stralſund den Rothen Adler ⸗ Orden vierter 
Klaſſe, jo wie dem Premier- Licutenant v. Kretſchman des 
1. Weſtpr. Gren. Reg. Nr. 6 die Kettungs + Medaille am 
Bande zu verleihen; den Kreisgerichts⸗Rath Haslinger in 


Glogau zum Appellationsgerichts Rath in Juſterburg zu er⸗ 


neunen; ſo wie dem Landes⸗Oekonomie⸗Rath v. Salviati 
den Charakter als Geheimer Regierungs- Rath zu verleihen; 
und den Kammerherrn Grafen v. Pückler auf Ober⸗Weiſtritz 
zum Landrathe des Kreiſes Schweidnitz zu ernennen. 


. .. — western —— 
Teiegragbiſche Depeſchen ger Hauzigec Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

Rendsburg, 3. März. Hannöverſche Pioniere 
ſollen von Rendsburg nach Glückſtadt eommandirt 
werden, um dort Schanzen aufzuwerfen. Es iſt Grund 
zur Annahme vorhanden, daß die däniſche Fregatte 
„Niels Juel“ die Mündung der Elbe blokiren ſoll. 

Corfu, 1. März. Das öſterreichiſche Kanonen⸗ 
boot „Gelebich“ bat einen mit Kaffee beladenen 
daniſchen Kauffahrer weggenommen und ließ den ; 
ſelben in Cephalonia. 


gan arg each ole der Danziger Zeitung. 


vg, 2. 5 ) 
G Telegramm ans e 1 Die „Börſenhalle“ meldet in 


4 om heutig . 
früherer Präſident der eee kenn 
war nach Plön zurückgekehrt und ſollte eſtern durch — 
Beauftragten der Landesreglerung wegen nicht abgele gter Nech⸗ 
nung über die geheimen Polizeifonds und wegen anderer Hand⸗ 
lungen aus der letzten Beit ſeiner Amtsführung vernommen 
1 Graf Moltte war aber ſchon vorher nach Lübeck 
abgereiſt. g 
f Hamburg, 2. März. Den „Hamb. Nachr.“ wird aus 
Klel vom heutigen Tage telegraphirt, daß die dortigen Bür⸗ 
berdeputirten (Stadtverorduelen) beſchloſſen haben, eine Ein, 
gabe wegen ſchleuniger Einberufung der holſteiniſchen Stände 
au die Bundescommiſſäre zu richten. Die Eingabe, in wel⸗ 
ö ie ee enn bargekelltapied, 
entworfen und den Ne zug 
chl. =D 


Außer dem in der Morgennummer enthaltenen Tele⸗ 
gramm über die Recognoscirung bei den Düppler Schanzen ent⸗ 
. — 


W Was ſich Berlin erzählt. 

Die eigentlichen Helden des Tages ſiud hier unſere öſter⸗ 
rtichiſchen Alllirten, welche bei ihrem Durchmarſch durch Ber⸗ 
lin mit der größten Gaſtfreundſchaft empfangen und bewirthet 
werden. Es bat ſich zu bieſem Behufe ein eigenes Comité 
gebildet, das für Speiſung und Stärkung der mit der Eiſen⸗ 
bahn moeiſt des Nachts ankommenden Truppen ſorgt. Das 
ganze Treiben auf dem Bahnhoſe gewährt zu folder Zeit ein 
höchſt interejlantes Schauſpiel. Die tapferen Krieger werden 
von holden Damen begrüßt und zu den wohlbeſetzten Tiſchen 
geführt. Man itzt und trinkt, ſcherzt und lacht und genießt 
unt doppelter Luft die flüchtige Stunde, da man nicht weiß, 
was der nächſte Augenblick ſchon bringen kaun. So mancher 
junge und lebensluſtige Dfficier, der mit ſeiner ſchönen Nach⸗ 
barın auf ein fröhliches Wiederſehen nach erfochtenem Siege 
augeſtoßen hat, ruht bereits von einer feinplichen Kugel durch⸗ 
bohrt, unter winterlichem Schuee und Eis, fern von der 
lieben Heimalh, den theuern Eltern und Geſchwiſtern, in 
fremder, doch hoffentlich für immer deulſcher Erde. Solch ein 
Loos ſoll auch einen liebenswürdigen, tapfern Oberlieutenant 
vom Regiment „König der Belgier“ getroffen haben, der ſich 
vor allen feinen Kameraden durch feine heitere, faſt übermüthige 
Laune aus zeichnete. Im Laufe der Unterhaltung äußerte 
er zu der neben ihm ſitzenden Dame, daß er ihr vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz einen ausführlichen Bericht ſeuden wollte. Als fie 
fein Versprechen bezweifelte, rief er Übermäthig: „Ich ſchreibe 

buen, mein gnädiges Fräulein, lebend oder todt.“ In der 

bat empfing fie einige Wochen ſpäter einen Brief mit einer 
humoriſtiſchen Schilderung ſeiner bis dahin erlebten Abenteuer 
Da ber die Zeilen waren mit Blut getränkt. Eine däniſche 
Kugel halle den Oberlieutenant getötet; in der Taſche des 
eſallenen fand einer ſeiner Kameraden das Schreiben, wel⸗ 
Dede mit der Nachricht ſeines Todes am die Abdreſſe beför 

{te, jo daß der Ausſpruch vollkommen in Erfüllung ging. 
ſchen Vea beſondere Theilnahme fanden hier die öſterreichi⸗ 
eine Nenn en, welche auf ihrer Rückter in die Heimath 
zu ihrer in Berlin raſteten. Schnell hatte ſich ein Verein 
meldungen u btngung und Verpflegung gebildet; die Au⸗ 
daß kaum dit die ſem Zweck waren jo zahlreich eingegangen, 
beftiminten Sumälfte Berückſichugung finden konnte, Zur 
Bahnhof, um die en begaben ſich bie bieſigen Wiripe auf dau 

e ihnen zugewieſenen, leidenden Gäſte in Eu⸗ 


zelnen Quartiere von ihren Führe 


Begleitung der öſterreichiſchen Regimentsmuſit einmal um den 


= alle mit Gerächſchaflen Verſehenen auf, ſich 


hält der „Staatsanzeiger“ vom Kriegsſchauplatz nichts Neues. 


Das Telegramm über das Reitergefecht kam über London und 
Dem Rechnungsrath Hermann zu Aachen den Rothen 


lautet: „Nach einem Kopenhagener Telegramm hat am 29. Febr. 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen däniſchen Dragonern und preußi⸗ 
ſchen Huſaren in der Gegend von Friedericia ſtattgefunden. 
Die Dänen wollen 28 Huſaren, worunter ein Offizier und 
ein Arzt, gefangen genommen haben und geben ihren Verluſt 
auf 9 We er 8 
Schleswig, 29. Febr. (5. N.) [Die Schleifung der 
Dannewerke.] Heute war es den Than vorbehalten, 
ſelbſt Hand an die ſtolze Dänenwehr zu legen, um fie dem 
Erdboden gleich zu machen. Nachdem die Bürgerſchaft von 
der Commandantur aufgefordert worden war, für die Demo⸗ 
lirung der auf dem Stadtgebiete liegenden Schanzen Sorge 
zu tragen, bildete ih ein Comité, das in einer Sitzung des 
neutzebildeten Bürgervereins den Vorſchlag einbrachte, die 
Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen, nicht aber durch bezahlte 
Arbeiter dem Erſuchen nachzukommen. Der Vorſchlag wurd: 
ſogleich angenommen und unverzüglich Liſten zur freien Be⸗ 
theiligung ausgelegt: Außerdem gingen hieſige Bürger am 
geſtrigen Tage durch die Stadt, um die noch fehlenden Namen 
der Theilnehmenden zu ergänzen. Neben der Befriedigung 
aber, die es gewähren mußte, doch endlich einmal, wenn auch 
im Kleinen dazu beitragen zu können, alle Spuren der ver⸗ 
haßtea Eindringlinge zu zerſtören, verband man auch 
einen edlen Zweck damit. Man iſt nämlich gewilligt, 
die bei der Licitation der Schanze No. 1 am Bu⸗ 
ſtorfer Teiche für die Demolirung erworbene Summe 
von 899 Thlr. R. M. den Wittwen und Bräuten der für 
unfere Sache gefallenen öſterreichiſchen Krieger zu überweiſen 
und werden aus dieſem Grunde alle Einwohner, reich und 
arm, Mann für Mann, die Schaufel, den Spaten und die 
Axt in die Hand nehmen. Um 9 Uhr verſammelte ſich die 
Menge auf dem hieſigen grotzen Matt, und nachdem die ein⸗ 
I . \ geordnet waren, mar⸗ 
ſchirte ſie mit dem Turnverein an der Spitze, fo wie unter 


Markt und ſodann durch die Stadt. Der lange Zug bewegte 
ſich unter endloſem Jubel durch die fahnengeſchmückken Stra⸗ 
ßen und erreichte gegen 10% 17 die Schanze. Im Nu 
war die ſchleswig⸗holſteiniſche Fahne auf die Schauzenſtange 
gehißt und das gewaltige Hurrahgeſchrei der Verſammelten 
wurde durch einen Tuſch der Muſik unterſtützt. Nach einer 
kurzen Auſprache an die Anweſenden brachte Herr Brauerei⸗ 
beſitzer Brüning ein Hoch auf Schleswig⸗Holſtein aus, in⸗ 
| dem er vorher auf die Entſtehung der Daunewerke ſo wie auf 
den heutigen Zweck hingewieſen hatte. Derſelbe a malt 
auf den linken 
Schanzentheil zu begeben, wo dann etwa anderthalb Stunden 
gearbeitet wurde. Es iſt ein großes Werl, das ſich die 
Schleswiger auferlegt haben, denn es iſt ein feſter, ſehr 
weitläufiger Bau. Allein was der Geſchäftsmann den Tag 
über an Zeit verliert, das holt er bereitwillig in den Abend» 
ſtunden nach, denn es gilt ja einer guten Sache und iſt ein 
Zeichen des opferfreudigen Patriotismus unſerer Bürger, der 
ſich auch hier wieder bewährt. Mit voller Muſik marſchirten 
die Arbeiter um 1 Uhr in geregelter Oronung zurück; ſo iſt 
denn der Anfang gemacht! 5 
Schleswig, 29. Febr. Die Demolirung des Daune⸗ 
werks hat heute begonnen; 2000 Arbeiter find dabei beſchäf⸗ 
tigt und die Arbeit wird bald vollendet ſein. Das Baracken⸗ 
Lager wurde heute veraucttonirt; die geladene Munition iſt 
in dle Schlei geworfen worden. 


liche 


ſei. 
deſſelben iſt aber, ſicherem Vernehmen nach, kein politiſcher, 


Gravenſtein. (H. N.) Eine kleine Beſchreibung da⸗ 
von, wie der Soldat im Felde ausſieht, habe ich Ihnen neu⸗ 
lich gegeben. Freilich erreicht er das Ideal noch nicht, wel⸗ 
ches in dem letzten Bilde des „Kladderadatſch“ enthalten iſt. 
Aber nahe kommt doch das Bild der Wahrheit. So lernt 
und macht ſich Alles in der Welt. Nur mit dem Studium 
des Däniſchen will es nicht jo recht vorwärts. „Kaſte Vaa⸗ 
bene bort, Danske!“ und „eller J Hal döe Danske!“ (Werft 
die Waffen fort, Dänen, oder Ihr feld des Todes, Dänen!) 
Diefe Formeln fol regelmäßig jeder Soldat gelernt haben. 
Dieſe däniſchen Worte wollen aber den Soldaten durchaus 
nicht in den Kopf; möglicher pet find die inſtrufrenden Un⸗ 
terofſtziere auch nicht ganz ſattelfeſt im Däniſchen; ich neige 
mich wenigſtens der Anſicht zu, daß obige Sätze, von preußi⸗ 
ſchen Soldatenlippen geſprochen, unverſtändlich, wenn nicht 
haarſträubend, in däniſchen Ohren erklingen. Sintemal aber 
das letzte Wort (Danske) am beſten von den Leuten behalten 
wurde, iſt ein Füͤſilier des 35. Infanterie⸗Regiments auf die 
ſinnreiche Idee gekommen, ſich mit den Dänen durch den Ruf 
zu verſtändigen: „Kuſch' Dich, Danske, oder ich ſchieß Dich 
todt, Dauske.“ Dieſes eigenthümliche Däniſch, erfunden 
bei der Recognoscirung am 22. Februar, iſt von den Sol⸗ 
daten mit Jubel aufgenommen und bald ſehr populair ge⸗ 
worden. 

adersleben, 29. Febr. (H. 9 Ein Unterofficier des 
zſterreichiſchen Hufaren » Regimentg Liechtenſtein hat ſich im 
aufgeregten Zuſtande eines Verbrechens ſchuldig gemacht, 
worauf er. arretirt und ſofurt tor ein Kriegsgcrichk geftellt 
worden iſt. Der Ausſpruch deſſelden lautet auf Tod durch 
Pulver und Blei, jedoch glaubte das Gericht mit Berückſich⸗ 
tigung der guten Conpuite des Delinquenten, jo wie mit Hin⸗ 
ſicht auf fein tapferes Verhalten in zwei Gefechten das aus⸗ 
geſprochene Urtheil ver beſonderen Gnade des Höchſtcomman⸗ 
direnden empfehlen zu müſſen, was auch geſchehen iſt. Felo⸗ 
marſchall v. Gablenz aber hat trotz ſeiner angeborenen Her⸗ 
zeusgüle, trog feiner Liebe für jeden nde der k. k. Armee 
das Urtheil beflätigt, weil der Veructheilte mit bewaffneter 
Hand in das Eigenthum eines Eingevorenen eingedrungen 
ar. Mit blutendem Herzen und mit faſt zitternder Hand 
at er das Urtheil unterſchrieben. Der Unglückliche, ein blü⸗ 
hender, kräftiger Jüngling von 22 Jahren, hat bis zum leg- 
ten Augenblicke auf Pardon gehofft, als aber der Stab über 
ihn gebrochen ward, da erfaßte er mit der letzten Kraft ſeiner 


Seele den Eruſt des Augenblickes, ſalutitte, hielt an ſeine 


Cameraden mit ungeſchwächter Stimme eine kurze und herz⸗ 
Anrede und cho mit den Worten: „Ich pie es, daß 


ich den Tod auf dem Sandhaufen verdient habe, aber latzt 


es in dieſem letzten Augenblicke den reuigen Cameraden nicht 


zu ſehr entgelten, ſondern zielt und trefft gut.“ Manche 
Thräne rollte über die gebräunten Wangen der tapfern Jä⸗ 


ger und eine Minute ſpäter war das Urtheil vollſtreckt. 


Kiel, 1. März. (D. B.⸗H.) Geſtern ſetzten zwei Gerüchle 
die Stadt in nicht geringe Aufregung. Aus dem zum Zwecke 


der Anfertigung von Uniformen für die ſchleswig⸗holſteinuſche 


Armee eingerichteten Locale waren die Stoffe und Utenſilien 
geſtern Morgen plötzlich weggeſchafft worden und zugleich dieß 


es, daß die Bürgerwache, welche in der Wohnung des Here 


3098 Frieb rich ſeit ſeinem Einzuge eingerichtet iſt, aufgehoben 
as erſte Factum iſt nun allerdings richtig, der Grund 
ſondern ein lediglich practiſcher; dagegen iſt die herzogliche 
Wache keineswegs aufgehoben, ſondern beſteht nach wie vor. 

Kiel, 28. Febr. Dr. Guſtar Raſch erhielt von dem 


— 
pfang zu nehmen. Nur die Schwerverwundeten wurden in dem 
Militärlazareth untergebracht. Mit lautem Zuruf wurde der 
Zug begrüßt, auf welchem ſich die verwundeten Krieger ber 
fanden. Einzelne von ihnen waren mit Kränzen von friſchen 
Blumen geſchmückt, darunter ein ungariſcher Huſar, der bereits 
verwundet, einen Dänen noch getödtet und zwei Feinde zu 
Gefangenen gemacht. Die Direction der Eiſenb ahn hatte ein 
eigenes Ver bandzimmer einrichten laſſen; auch heiten ſich zahle 
reiche Berliner Aerzte freiwillig angeboten, die nöthigen Dienjte 
zu leiſten. Sobald die Verwundeten ausgeſtiegen und mit 
Speiſe und Getränk geſtärkt worden waren, ſtiegen ſie mit 
ihren menſchenfreundlichen Wirthen in die bereit ſtehenden 
Wagen und fuhren in ihr Quartier, wo ihnen die äusge⸗ 
zeichneiſte Pflege und Aufnahme zu Theil wurde. Am andern 
Tage wurden fie in derſelben Weile nach dem Bahnhof zurückze⸗ 
fahren, wo fie den rührendſten Abſchted von ihren Gaſtfreun⸗ 
den nahmen, reich beſchenkt mit Eigarten, Lebensmitteln und 
Delicateſſen, als gelte es nicht eine Reife nach Wien, ſondern 
bis and Ende der Welt. Man drückte ſich die Hände, um⸗ 
armte und küßte ſich, als wäre man ſchon Jahre lang bekannt 
und irnig befreundet geweſen. Das Ganze gewährte ein eben 
jo ergreifendes, als erhebendes Schauſpiel reinſter Menſch⸗ 
lichkeit und humaner Theilnahme. 

Während fo der rauhe Krieg die ſchönſten Blüthen der 
Humanität fördert, hat ſich in dem friedlichen Berlin ein 
Kampf auf jocialem Gebiete entſponnen, der wenigſtens von 
ver einen Seite mit den verwerflichſten Waffen geführt wird. 
Bekanntlich ift dem Vater des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, 
Herrn Schulze⸗Delitzſch, in der Perſon des vielbeſpioche⸗ 
neu Hertru Laſſalle ein erbitterter Gegner erſtauden, der 
letzt mit einer alle Sitte und Anſtand verletzenden Schrift 
gegen die mit Erfolg gekrönten Beſtrebungen des Erſteren für 
den Arbeiterſtand aufgetreten. Das Buch des Herrn Laſſalle 
führt den etwas markiſchreieriſchen Titel: „Herr Baſtiat⸗ 
Schulze von Delitzſch, der ökonomiſche Julian, oder: Capital 
und Arbeit“, und überbietet noch au Maßloſigteit feine frühe⸗ 
ren Angriffe auf den vervienfvollen Literachiſtoriter Julian 
Schmidt. Man kaun dreiſt behaupten, daß die ganze deutſche 
Literatur kein ähnliches Lebell aufzuweiſen hat, da der Ton 
derſelben die Schimpfereien einer Berliner Höckerin 
multiplizirt mit einer Pariſer, oder einer Dame der 
Halle noch übertrifft, obgleich Herr Laſſalle von 


ſich ſelber rühmt: 


„Ich ſchreibe jede Zeile, die 
ich ſchreibe, bewaffnet mit der ganzen Bildung 
meines Jahrhunderts.“ — „Ich habe große Werke des 
menſchlichen Fleißes und menſchlichen Wiſſens aufgefüger und 
kann mich dafür auf das Zeuguiz von Humbolot, Boeckh, 
Savigny und vieler Aehnlichen berufen.“ — So überſchwäag⸗ 


lich aber das Lob, welches der große Laſſalle ſich ſeloſt er⸗ 


theilt, jo unverſchämt iſt die Sprache, die er ſich gegen einen 
Mann, wie Schulze⸗Delisſch, erlaubt „Ja dem Augenblick, 
jagt der ſophiſtiſche Klopffechter in ſeluem Pamphlet, wo ich 
dies Werk in die Preſſe gebe, können Sie Sich, Here Schulze, 
für todt betrachten, in dem Augenblicke, wo es einige tauſend 
Leſer gefunden, auch für begrabev.“ Alles ledoch überbietet 
die ekelhafte Phraſe au einer audern Stelle, die Laſſalle von 
ſeinem Gegner gebraucht: „Sie ſiad ausgeweidet wie ein 
Hirſch, und hier neben wir hält eine Dogge Ihre dampfeu⸗ 
den Eingeweide im Munde.“ 

Kann es eiwas Alberneres noch geben? 

Haupiſächlich richtet Herr Laſſalle feine Angriffe gegen 
Schulze's von den erſten Auloritalen auf dem ſocialen Ge⸗ 
biete anerkannten „Arbeiter » Katechismus“, den er einer eben 
fo ungerechten, als willkürlichen Keiuk unterwirft, indem er 
einzelne Sätze aus dem Zuſammeahang reißt, und dieſen 
populären Vorträgen für den Berliner Arbeitervereia eine 
abſichtliche Täuſchung des Letzteren unterſchiebt, wobei er ſich 
nicht enblbdel, Schulze Deliszſch öffentlich einen bewußten Be⸗ 
trüger zu neunen. Ausdrücken wie Kiadergeträtſch“, „Hirſebrei“ 
und „Pyraſenſchleim“ begegnen wir auf leder Seite des Yafe 
ſalle'ſchen Libells. Nicht beſſer behandelt er die erſten Na⸗ 
tionalötonomen der Gegenwart, Profeſſor Ra u, den geiſt⸗ 
reichen Faucher, den gediegenen Max Wirth, den grüad⸗ 
lichen Michaelis und die betannten Redacteure der „Natio- 
nalzeitung“ und „Volkszeitung“, die Herren Zabel und Bern⸗ 
ſtein, weil fie auf Seiten ſeines Gegners ſtehen und die 
verderblichen Anſichten Laſſalles bekämpfen. Ebeuſo gießt er 
den unreinen Kübel ſeines Zorns über Herrn Leonor Reichen⸗ 
heim, die ganze Bourgeoifie und vor Allen Über die ihm ver» 
haßte Fortſchrutspartei des preußiſchen Aogeordnetenhauſes 
aus. Bewußt oder unbewußt ſteht Herr Laſſalle in den 
Dienſten der Reaction; was jede Zeile ſeiner Schrift und 
der jubelnde Zuruf der „Kreuzzeitung“ beim Erſcheinen ſeines 
jüngſten Wertes am beften beweiſt. Eine erajilige Wider 


preupiſchen Regierungscommiſſar v. Zedlitz folgendes Schreiben: 
„Ew. Wohlgeboren erwidere ich ergebenſt, daß die der oberſten 
Civilbehörde im Herzogthum Schleswig für ihre Verwaltung 
vorgezeichneten Normen ihr zur Pflicht machen, jede politiſche 
Agitation, welche den Zweck hat, der definitiven Entſcheidung 
über das Herzogthum Schleswig von zuſtändiger Stelle und 
insbeſondere der Succeffionsfrage irgendwie vorzugreifen, mit 
allen Mitteln zu verhindern. Sie ſelbſt bekennen Sich wie⸗ 
berholt dazu, ſich nur damit beſchäftigt zu haben und be ſchäf⸗ 
tigen zu wollen, eine ſolche Agitation, wie Sie ſelbſt es be⸗ 
zeichnen, zu machen und zu führen, und ich bin daher völlig 
außer Stand geſetzt, Ihrem Wunſche zu entſprechen. Der 
tönigl. preuß. Regierungspräſident v. Zedlitz.“ 

— Der Wortlaut der Antwort des Königs von Preußen 
auf die Deputation der Schleswiger iſt folgender: 

„Ich nehme gern eus Ihrem Munde den Ausdruck der 
Gefühle entgegen, mit denen die Bevölkerung des Herzog⸗ 
thums Schleswig Meine Truppen und ihre tapferen öſter⸗ 
reichiſchen Waffengefährten begrüßt hat. Der Dank für die 
raſchen Erfolge, welche ſie errungen haben, gebührt dem all⸗ 
mächtigen Lenker der Schlachten. Sie haben Recht, in dem 
Entſchluſſe, welchen Ich in Gemeinſchaft mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich gefaßt habe, den Beweis Unſerer warmen Theil⸗ 
nahme für das Schicksal der beiden, durch fo vielfache Bande 
eng verknüpften Herzogthümer zu ſehen. Es iſt Unſer feſter 
Wille, Bürgſchaften zu gewinnen, durch welche die Rechte und 
Intereſſen der Herzogthümer auch für die Zukunft ſicher ge⸗ 
ſtellt werden. Dieſes Ziel Unſerer Beſtrebungen hoffen wir 
zu erreichen, welches auch die Entſcheidung über die dynaſtiſche 
Frage, die Ihre Adreſſe berührt, fein möge. Daß dieſe Ent- 
ſcheidung nicht ohne Verhandlung am Bunde und mit den 
europäiſchen Mächten erfolgen kann, liegt in der Natur der 
Verhältniſſe, und vermag Ich dem Ergebniß nach beiden Rich⸗ 
tungen nicht einſeitig vorzugreifen. Darauf dürfen Sie feſt 
vertrauen, daß die Prüfungen, über welche Sie klagen, nicht 
wiederkehren ſollen, wenn Gott Unſere Rathſchläge und Un⸗ 
ſere Waffen auch ferner ſegnet. — Halten Sie dieſes Ver⸗ 
trauen feſt und erleichtern Sie Mir und Meinem gleichge⸗ 
ſinnten Verbündeten durch eine ruhige und beſonnene Haltung 
die Erreichung des Zieles, dag, ſo Gott will, den Herzogthü⸗ 
mern eine glückliche Zukunft ſichern wird.“ 

— [Wider die Kreuzzeitung.] Die Geiſtlichkeit in 
Coburg hat an die theologiſche Facultät in Kiel folgende 
Adreſſe gerichtet: „Mit wahrhaft erhebender Freude haben 
wir die echt evangeliſche, charaktervolle Haltung anerkannt, 
die Sie in dem Kampfe des Rechts gegen das Unrecht be⸗ 
weiſen zum Zeichen für Alle, daß die Macht der Wiſſenſchaft 
zugleich eine Macht des Gewiſſens und der ſittlich freien Ent⸗ 
ſcheidung für das Wahre und Gute in großer und ſchwerer 
Stunde iſt. Indem wir dieſer unſerer freudigen Anerkennung 
Ihrer charakter feſten Haltung hierdurch öffentlich Ausdruck 
geben, ſchließen wir uns zugleich Ihrem Proteſt gegen die 
antinationale Richtung jenes Blattes an, das ſich nicht ſcheut, 
ſeine ſelbſtſüchtige Tendenz unter dem Zeichen Deſſen zu ver⸗ 
bergen, der aus der Wahrheit iſt und nur für die Wahrheit 
zeugt. Nicht wer Chriſti Zeichen, ſondern wer feinen Geift 
hat, der iſt fein.“ 

Auch die Geiſtlichkeit in Dresden hat eine ähnliche Er⸗ 
llärung abgegeben. Dieſelbe lautet: „Die unterzeichneten 
Geiſtlichen in Dresden ſchließen ſich der bekannten gegen die 
„Kreuzzeitung“ gerichteten Erklärung hierdurch an, und fordern 
zugleich ihre ſächſiſchen Amtsbrüder auf, demnächſt, jo weit 
es nicht bereits geſchehen, daſſelbe zu thun — zum Zeugniß, 
daß auch die Geiſtlichkeit in Sachſen ſeden Mißbrauch des 
Heiligen im Dienſte ſelbſtſüchtiger Zwecke verabſcheut, und 
daß dieſelbe jederzeit bereit iſt, für die in Schleswig⸗Holſtein 
von den Geiſtlichen wie von den Gemeinden ſo mannhaft 
vertretene Sache deutſchen Rechts und nationaler Ehre auch 
das Ihrige zu thun.“ 

— Die „Berl. Tid.“ hat folgendes Telegramm ihres 
Correſpondenten bei der Armee aus Sonderburg, 27. Febr., 
erhalten: „Alles iſt in Bewegung. Der Feind zeigte ſich 
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legung ſeiner Schrift wird wohl ſchwerlich erfolgen, da keiner 
der Angegriffenen und am wenigſten Herr Schulze ⸗Delitzſch 
ihm auf das ſchmutzige Kampffeld folgen wird und 
lann. Dagegen dürfte es nicht unintereſſant fein, die 
eigenen Vorſchläge des Herrn Laſſalle zur Löſung der 
ſocialen Frage zu beleuchten. Derſelbe verlangt zu 
dieſem Zwecke das allgemeine Wahlrecht, deſſen zweideu⸗ 
tige Früchte die neuere Geſchichte Frankreichs kennen 
lehrt, Unterflügung der Arbeiter von Seiten des Staates 
durch hinreichendes Capital, ein Danaergeſchenk, das zum 
Cäſarismus und Abſolutismus zurückführen dürfte, und end» 
lich ein den durchſchnittlichen Arbeitslohn regelndes Gefch, 
das bei ſeiner practiſchen Durchführung auf die größten Hin⸗ 
derniſſe ſtoßen möchte. 

Einen erfreulicheren Eindruck als dieſer Zwieſpalt inner⸗ 
halb der ſocialiſtiſchen Partei, machte ein bürgerliches Feſt, 
welches in dieſer Woche gefeiert wurde, nämlich das fünfund⸗ 
zwanziglährige Jubiläum der Wee polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Dieſelbe wurde am 27. Februar 1839 von 48 In⸗ 
duſtriellen Berlins gegründet und zählt gegenwärtig 800 Mit⸗ 
glieder, vom kleinen Handwerker bis zum großen, den Welt⸗ 
markt beſchickenden Fabrikunternehmer. Mit richtigem Takt 
hat es die Geſellſchaft vermieden, ein wiſſenſchaftlicher 
Verein fein zu wollen und hauptſächlich eine practiſche Thä⸗ 
tigkeit entfaltet, ohne darum die Wiſſenſchaft zu vernach⸗ 
läffigen, indem fie ſich gerade die neueſten Entdeckungen 
derſelben zu eigen machte. Zu dieſem Behufe wurden 
und werden in der Geſellſchaft Vorträge gehalten, an 
denen ſich nicht nur gebildete Techniker, ſondern oft auch 
wiſſenſchaftliche Autoritäten von europäiſchem Rufe bethei⸗ 
ligen. Ein befonberer. Fragekaſten giebt Veranlaſſung zu 
intereſſanten, eingehenden Beſprechungen und Debatten. Auch 
hat der polytechuiſche Verein durch feine jährlichen Preisauf⸗ 
gaben manche bedeutende Arbeit hervorgerufen. — Mehr als 
zwölfhundert Induſtrielle mit ihren Frauen und Töchtern be⸗ 
theiligten ſich an dem Feſtmahl und der Vorſtellung, welche 
durch einen begeiſterten Prolog von Dr. Rudolf Löwen⸗ 
heist, dem ausgezeichneten Humoriſten und Mitarbeiter des 
Kladderadatſch, eingeleitet wurde und die hervorragzendſten 
Momente aus dem Leben und Wirken der Geſellſchaft in einer 
Reihe theils ernſter, theils humoriſtiſcher Bilder von dem 
Maler Heyl vorfützrte. Beſondere Heiterkeit erregte „des 
Polytechnikers Leid und Freude in Bäntelſängerton, worin die 
Erprobung verſchiedener moderner Heilmittel und Fabrikate, 
darunter „das hyperkolikſaure Blauholz⸗Oxyd“ zur Weinbe⸗ 
reitung mit glücklichſter Laune behandelt wurde. Den Schluß 
bileete ein lebeudes Bild: Minerva, umgeben von den allego⸗ 
riſchen Geſtalten der Phyſik, Chemie und Mechanik, welcher 
von den zu ihren Füßen knieenden Handwerkern, Bergleuten 
und Techaikern gehuldigt wird. 

Einen in feiner Art einzigen und höchſt eigen⸗ 
thümlichen Genuß gewährte die Aufführung eines mehr 


vor unſerer Stellung mit beträchtlichen vorrückenden Colon⸗ 
nen, zog ſich aber ohne ein Gefecht einzugehen wieder zurück. 


Politiſche Ueberſicht. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält eine im höchſten Stile 
gehaltene Lobrede der gegenwärtigen preußiſchen Politik. Ge⸗ 


rade jetzt! „Es iſt wieder Tritt in die Compagnie gekommen“ 


— ruft ſie aus und behauptet in Allem Ernſt und wörtlich, 
„durch das preußiſche Volk würde das Zittern der 
Befürchtung eines nationalen Unglücks geben, wenn 
man ihm die Nachricht von einem Miniſterwechſel heut 
verkündete.“ Es iſt kaum glaublich, was dieſe Oſſizisſen alles 
fertig bekommen! 

Die „Oſtpr. Ztg.“ beginnt eine Reihe von Leitartikeln, 
in denen ſie wiederum ihre Unzufitedenheit mit der iunern 
Politik der Regierung kund giebt. „Es giebt nur einen Weg, 
der bald zum Ziele führt: den Weg der Action“ — fo 
ſagt fie in dem Schluß ſatz des erſten Leitartikels, aus dem 
wir im Morgenblatt noch ein Paar charakteriſtiſche Stellen 
mittheilen werden. 

Ob die Preußen nach Jütland einmarſchiren ſollen oder 
nicht, iſt immer noch nicht lar. Man weiß mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß noch vor wenigen Tagen Oeſterreich entſchloſſen 
war, nicht auf das Verlangen, die Operationen auf Jütland 
auszudehnen, einzugehen. Inzwiſchen dauerten die Verhand⸗ 
lungen fort und Generallieutenant v. Manteuffel bleibt noch 
in Wien. In Berlin ſcheint man ſogar die Eventuglität, 
allein vorzugezen, ins Auge gefaßt zu haben. Man ſchreibt 
darüber der „K. Z.“ von wohluntertichteter Seite: „Dieſer 
Situation gegenüber erſcheint die bloße Occupation Schles⸗ 
wigs ſchwerlich geeignet, den Frieden herbeizuführen, und 
das preußifhe Cabinet wird in Erwägung zu ziehen 
haben, ob die Landesintereſſen nicht entſchieden ein Vor⸗ 
rücken der preußiſchen Armee nach Jütland und die 
Eroberung der Feſtung Friedericia fordern, um dadurch ſo⸗ 
wohl die Widerſtandsfähigkeit der Düppeler Stellung zu ſchwä⸗ 
chen, als auch den wichtigſten Verbindungspunkt der däniſchen 
Jnſeln mit dem Feſtlande zu beherrſchen. Da die Politik des 
Wiener Cabinetd entſchjeden gegen die Occupation Jütlande 
iſt, fo bie bt unter dieſen Umſtänden nichts übrig, als das 
deulſche und preußiſche Intereſſe allein zur Richlſchnur zu 
nehmen und entſchloſſen da zu handeln, wo Oeſterreich wegen 
ſeiner beſonderen Lage andere Zwecke verfolgt und andere 
Ziele im Auge hat.“ { 

Vorläufig bezweifeln wir, daß die preußiſche Diplomatie 
ſich ſchon jetzt von Oeſterreich zu trennen entſchließen wird. 
Sie wird vielmehr Alles aufwenden, um Oeſterreich zur Zu⸗ 
ſtimmung zu bewegen. Um welchen Preis dies möglich fein 
wird, wer weiß es? Die „Rreuzztg.“ ſcheint bereits an eine 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen über den 
Einmarſch in Jütland zu glauben. Die heute eingegangenen 
Wiener Blätter ſchweigen darüber; nur ſagt die „Preſſe“ im 
Allgemeinen über die Verhandlungen zwiſchen den beiden 
Mächten, „es ſcheine dem Grafen Rechberg nun doch gelungen 
zu ſein, die weiter gehende Bismarck'ſche Politik zu bremſen 
und dem Kriege, falls er fortgeſetzt wird, ſeinen localen 
Charakter zu bewahren.“ Andere Wiener Nachrichten laſſen 
darauf ſchließen, daß man dort mit London in lebhafter Ver⸗ 
handlung darüber iſt, wie die däniſche Frage am ſchnellſten 
aus der Welt zu ſchaffen iſt. ö 

Das Reitergefecht bei Friedericia, von dem die neue ſten 
Kopenhagener Nachrichten melden, ſcheint wieder nur auf einem 
zufälligen Vorgehen zu beruhen. Von Berlin aus fehlen 
darüber die Nachrichten gänzlich. 

Ueber das Entlaſſungsgeſuch des Feldmarſchalls von 
Wrangel erfährt man noch nichts Näheres. Einzelae Bemer⸗ 
kungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcheinen daſſelbe eher zu be⸗ 
ſtätigen als zu dementiren. 

Die öſterreichiſchen Zeitungen, auch die militäriſchen Fach ⸗ 
blätter, wie der „Kamerad“, deſſen neueſte Nummer uns heute 
vorliegt, ſprechen ſich wieder in ſehr ſcharf tadelnder Weiſe 
über die preußiſche Recognoscirung vom 22. Februar aus, 
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als zweitauſendjährigen Luſtſpiels: Die Menächmen von 
Plautus, veranſtaltet von den Studirenden der 
hieſigen Univerfität, unter Leitung des um die 
claſſiſche Literatur hochverdienten Profeſſors Geppert. Der 
alte Dichter, der nach Gellius' Angaben in fo dürftigen Um⸗ 
ſtänden lebte, daß er ſich ſeinen Unterhalt durch Arbeit an 
einer Handmühle verdienen mußte, ſchrieb zahlreiche Stücke, 
von denen zegen zwanzig auf die Nachwelt gekommen find, 
darunter die Menächmen oder Zwillinge, denen Shakeſpeare 
ſeine „Comödie der Irrungen“ nachgebildet hat. Plautus 
ſelbſt hatte von den Griechen gelernt, ihre beiten Luſtſpiele 
benutzt, nachgeahmt und bearbeitet. Auch die römiſche Bühne 
war nach griechiſchem Muſter eingerichtet, die Coul'ſſen mit 
gemalten Teppichen behängt und mit ſinnreichen Maſchine⸗ 
rien verſehen. In der ſogenaunten „Orcheſtra“, dem Raum 
zwiſchen den Sitzreihen und der Sceue, ſaßen die Senatoren 
und vornehmſten Zuſchauer, unter denen ſich damals öfters 
der berühmte Befieger Karthagos, Seipie Africanus befand. 
Die oberſten Plätze des halbkreisförmigen Raumes ent⸗ 
ſprachen unſerer heutigen Galerie; hier bewegte ſich 
das Volk mit unbeſchränkter Freiheit; es wurde uns 
genirt gegeſſen und getrunken und, wie noch jetzt in 
den Pariſer Boulevard » Theatern, gingen Verkäufer 
mit Erfriſchangen umher. Die Schauspieler waren meift 
Freigelaſſene, da im Ganzen damals noch ein römiſcher Bür⸗ 
der es unter feiner Würde hielt, öffentlich auf dem Theater 
aufzutreten. Auch die Frauenrollen wurden von Jünglingen 
gegeben; man hielt es für unſittlich, wenn Frauen auf der 
Bühne erſchienen. Wegen der großen Entfernungen legten 
die Darſteller Maske und Cothurn an, um ihre Figuren zu 
erhöhen. — Zweitauſend Jahre find ſeitdem verfloſſen und 
wieder erſchien das alte Luſtſpiel auf dem Theater, nicht in 
Rom, aber in Berlin, nicht vor einer Verſammlung von Se⸗ 
natoren und römiſchen Bürgern, ſondern vor Mäanern der 
Wiſſenſchaſt, den Nachkommen jener germaniſchen Barbaren, 
deren Unwiſſenheit und Wildheit von den gebildeten Römern 
verſpottet wurde. Wunderbarer Wechſel in dem Leben der 
Völker! — Statt mit der weißen Toga waren die jegigen 
Zuſchauer mit dem ſchwarzen Leibrock und dem Palelot ber 
kleidet, ſtatt von Athen und Carthago ſprachen fie von Loa⸗ 
don und Paris. Sie fragten nicht: Quid novi ex Africa! 
fondern von dem Krieg in Schleswig. Sie waren keine Rö 
mer, jondern richtige Berliner, und dennoch lachten fie, wie 
vor zweitauſend Jahren über das Luſtſpiel des Plautus 
gelacht wurde und erfreuten ſich an der ewigen Jugend des 
unſterblichen Dichters. Um die Illuſton zu vermehren, wurde 
als Scene eine reſlaurirte Straße von Pompeji, nach den 
Angaben des Hofbaumeiſters Strack von Profeſſor Gropius 
gemalt, benutzt, ſelbſt die Frauenrollen von Studenten treff⸗ 
lich geſpielt und in den Zwiſchenacten Horaziſche Oden ge⸗ 
ſungen, ſo daß das gelehrte Publikum ſich ungeſtört ſeinen 
claſſiſchen Erinnerungen hingeben durfte. Max Ring. 


von welcher ſie behaupten, daß man ſie militäriſch eine Re⸗ 
cognoscirung nicht nennen könne, ſondern einen regelrechten 
Angriff, der eben mißglückt ſei. Auch der offizielle Bericht 
des preuß. „Staatsanzeigers“ über die Ereigniſſe vom 1. bis 
zum 10. Februar wird einer ſehr ſcharfen Kritik unterzogen. 
Wir wünſchten nur, unſere Feudalen, die jo harmlos glücklich 
über den treuen Verbündeten ſind, beſchäftigten ſich regel: 
mäßig mit der Lectüre der öſterreichiſchen Preſſe und nament⸗ 
lich der offiziöſen öſterreichiſchen Zeitungen. 

Heute findet in Frankfurt a. M. die Abſtimmung über 
den öſterreichiſch » preußiſchen Antrag, betr. die Beſetzung 
Helſteins durch die beiden Großmächte und Sachſen und 
Hannover ſtatt. Im Kreuzzeitungslager rechnet man mit 
Sicherheit auf die Maſorität. Die „Kreuzzeitung“ ſelbſt er⸗ 
wähnt ein Gerücht, nach welchem Sachſen und Hannover im 
Fall der Annahme des Antrags ihre Truppen aus Holſtein 
zurückziehen würden. 

Ueber den Bundesbeſchluß vom 25. Februar bemerkt der 
„Nürab. Corr.“ nachträglich noch: „Es iſt als ganz abſon⸗ 
derliche bundesmäßige Specialität hervorzuheben, daß die 
Mehrheit des holſteiniſchen Ausſchuſſes, welche den vierthei⸗ 
ligen Antrag geſtellt hatte, aus Bayern, Sachſen, Württem⸗ 
berg und Hannover beſtand. Dieſes ſelbe Hannover aber 
hat in der Bundestagsſizung vom 25. gegen die beiden erſten 
von ihm mitbeantragten Ziffern des Mehrheitsantrages ger 
ſtimmt.“ Das Nürnberger Blatt erwähnt dabei auch des 
Gerüchts, nach welchem möglicherweiſe der Großherzog von 
Oldenburg zum Herzog von Schleswig- Holſtein berufen wer⸗ 
den köunte, und meint, daß Hannover ſich in dieſem Falle 
vielleicht einige Ausſicht auf Arrondirungen mache. Das „Fr. J.“ 
beſtätigt, daß nicht blos Hamburg und Lübeck, ſondern auch 
Bremen gegen ſämmtliche vier Theile des Pfordten'ſchen 
Antrages geftimmt hat. 

Nach einem Telegramm der Wiener „Preſſe“ hat Eng⸗ 
land ſein Conferenzproject zurückgezogen. 

Die britiſchen Kronjuriſten haben die Berufung Däne⸗ 
marks auf einen Vertrag von 1720, wonach Frankreich 
und England die Verpflichtung haben ſollten, zu Gunſten 
der Integrität der däuiſchen Monarchie zu interveniren, für 
unverbindlich erklärt. 

Der franzöſiſche Marineminiſter hat Befebl gegeben, in 
kürzeſter Friſt die Panzerſchiffe zu bewaffnen und bis 
zum 15. März zum Auslaufen bereit zu ſtellen. 


Zur Mahl: und Schlachtſtenerfrage. 


Gegen die Abihaffung der Mahl und Schlachtſteuer 
hat die Malorität der Stettiner Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung außer den in unſerm geſtrigen Artikel angeführten Mo⸗ 
tiv noch zwei andere vorgebracht. 

Zunächſt, daß die Klaſſenſteuer die arbeitenden 
Klaſſen ſehr füglbar treffen werde. Auch dieſe Annahme ſteht 
vollkommen in: Widerſpruch mit den wirklichen Verhältaiſſen. 
Der bekannte Finanzpolitiker Kries bat zum Beweis der Un⸗ 
gerechtigkeit der Mahl- und Schlachtſteuer eine genaue Ber 
rechnung angeſtellt, wie viel mehr gerade die arbeiten- 
den Klaſſen an den Staat in den Städten an Mahl» und 
Schlachtſteuer bezahlen müſſen, als die in gleicher Vermögene⸗ 
lage befindlichen Klaſſen im übrigen Lande Klaſſenſteuer ent⸗ 
richten, obgleich die Mahl⸗ und Schlachtſteuer und die Klaſ⸗ 
ſenſteuer eigentlich dieſelbe Auflage fein ſolle. Kries“ 
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ſichts folder Thalſachen behaupten, daß die Klaſſenſteuer die 
arbeitenden Klaſſen in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Städten ſehr fühlbar treffen werde? Die Einführung der 
Klaffenfteuer ſtatt der Mahl» und Schlachtſteuer würde ihre 
Steuerlaſt gegen früher ſehr bedeutend erleichtern. Denn 
es iſt doch wahrlich ein Unterſchied, ob man jährlich 15 Sgr. 
Klaſſenſteuer oder 2 Thlr. Mahl- und Schlachtſteuer zu zah⸗ 
len hat. Genau das Gegentheil von jener Behauptung muß 


Stadt ⸗Theater. 

e Zum erſten Male: „Eglantine“, Schauſpiel in 4 
Acten von E. Mautner. Ein junges Mädchen, von ihrem 
Geliebten wegen vermeintlicher Treuloſigkeit verlaſſen, findet 
ihn als Verlobten ihrer beſten Freundin wieder. Der Con⸗ 
fliet zwiſchen Freundſchaft und Neigung, der und vorgeführt 
wird, endigt nicht tragiſch, da ſich die Heldin aus dem Schiff⸗ 
bruch des Lebeas auf das Gebiet der Kunſt rettet. Es iſt 
die „alte und doch immer neue Geſchichte“ Heines, die — wenn 


man bedenkt, daß 10 unſerer ſchönen Literatur ſie regel⸗ 


mäßig abhandelt — ſchlechthin unerſchöpflich ſcheint. Der 
Charakter Eglantinens iſt intereſſant und wird uns nicht gleich 
fertig überliefert, ſondern im Laufe des Drama's dramatiſch 
entwickelt. Die zweite Frauengeſtalt, Clariſſe, iſt gleich falls 
hübſch und anziehend gezeichnet. Leider iſt nur — wie es in 
den Dramen des weiblichen Herzens gewöhnlich iſt — der 
Mann, welcher das Unheil anſtiflet, Graf Albert, eine ziem⸗ 
lich klägliche Geſtalt. Gleich die Trennung von Eglantinen 
verrät eben jo viel Mangel an Verſtand als an Gemüth, 
und ſein Verfahren im Verlaufe des Stückes läßt ihn nicht 
in günſtigerem Lichte erſcheinen. Nach Art egoiſtiſcher 
Schwächlinge ſehen wir ihn denn auch wiederholt ſich mit 
dem Schilde „männlicher Ehre“ decken. Dem Verfaſſer ſind 
dieſe Schwächen nicht verborgen, er macht uns vielmehr felbft 
darauf aufmerkſam. Aber er kaun fie — und das ict unſerer 
Meinung nach ein Fehler — als dramatiſche Hebel nicht ent⸗ 
behren. Unſer Jatereſſe für das Geſchick der beiden Mädchen 
leidet bedeutend unter der Abneigung, welche uns der Char 
rakter des Mannes einflößt. Beide lieben ihn fo heftig, daß 
fie meinen, ohne feinen Beſiz zu Grunde gehen zu müſſen. 
Und doch möchte ihnen der Zuſch zuer Glück wünſchen, wenn 
keine von Beiden dieſen Mann zu heirathen nöthig hätte. 
Von Nebenfizuren iſt Dec Theaterarzt, welcher den Schuggeift 
Eglautinens darzuſtellen hat, ganz hübſch angelegt; auch die 
drei Geſtalten aus dem Vorzimmer der gefeierten Sängerin, 
der Theateragent, der Recenſent und der Theaterlöwe find 
mit gutem Humor geſchildert. Die beiden erſten Acte find 
etwas matt, das Niebesgeſtändniß im zweiten von einer auf⸗ 
fallenden Trivialität. Die beiden letzten Acte jedoch, nament⸗ 
lich der dritte, find recht effectvoll. In Ganzen gehört das 
Stück zu den beſſeren Erzeugniſſen der neueſten Bühnen⸗ 
Literatur. 5 : 

Fräul. Krüger leiftete in der Titelrolle durchweg Vor⸗ 
treifliches und wurde mehrmals gerufen. Auch Fräul. Rott⸗ 
maher fand für ihr glückliches Talent in der Rolle Clariſſens 
ein ſehr günſtiges Gebiet; wie wir denn durch die geſammte 
Darſtellung befriedigt ſind. Von den übrizen Darſtellern 
nennen wir noch beſoaders Fr. Woiſch (Fürſtin), Fr. Hirſch 
(Fr. Schwalbe), Hm. Schönleiter (Di. Zeller) und Hru. 
Ubrich (v. Roden). 


nach Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer eintreten. 
Den arbeitenden Klaſſen wird eine ihnen bisher ſehr fühlbare 
Laſt abgenommen werden. 

Endlich hat die Maſorität der Stettiner Stadtverordne⸗ 
ten ihr Votum dadurch zu motiviren verſucht, daß die Erhe⸗ 
bung der Klaſſenſteuer bei dem zahlreichen Proletariat der 
Stadt große Schwierigkeiten machen werde. Die Herren wer⸗ 
den zugeben, daß im übrigen Lande das Proletariat, wie ſie's 
nennen, nicht geringer vertreten iſt, als in den mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städten. So lange die Klaſſenſteuer 
in Preußen erhoben wird, hat man von dieſem Proletariat 
die Beträge, ohne daß man von großen Schwierigkeiten ge⸗ 
hört bat, einziehen können. Die Koſten der Erhebung bei 
der Klaſſenſteuer haben nie mehr wie 2 bis 3 der Brutto⸗ 
Einnahme betragen, während die der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer noch nie unter 12 bis 14 geſunken find. 

Worin ſollen nun die „großen Schwierigkeiten“ beſtehen? 
Bei uns ſteht jeder Menſch bekanntlich unter ſehr genauer 
polizeilicher Controle. Die ſich ihr zu entziehen im Stande 
waren, werden, glauben wir, mit Leichtigkeit zu zählen ſein 
auch in den größten Städten, voraasgeſetzt, daß es über⸗ 
haupt vorkommen könnte. Was den Polizeibehörden gelingt, 
warum ſollte es nicht eben ſo gut den Steuerbehörden gelin⸗ 
gen, zumal ſich die Functionen der Steuererhebung ſehr leicht 
mit den polizeilichen vereinigen laſſen? Je mehr wir unſer 
ganzes Steuerſyſtem vereinfachen und die Steuererhebung 
mit verwandten Verwaltungsfunctionen verſchmelzen, deſto 
weniger Schwierigkeiten werden zu überwinden fein und befio 
weniger Koſten und Umſtände wird die Beitreibung der 

teuern verurſachen. Die Abſchafſung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer iſt ein ſehr wichtiger Schritt auf dem Wege 
zu dieſem Ziel. Statt mit allerlei bereits überwundenen 
Behauptungen in dieſer für unſer Staatsleben und unſern 
Volkswohlſtand ſo wichtigen Angelegenheit aufzutreten, 
ſollte man alle Kräfte an die Organiſation eines beſſeren 
Steuer⸗Syſtems ſetzen, namentlich in den Kreiſen, die die 
Volksſtimme zur Vertretung und Wahrnehmung der Volks- 
intereſſen berufen hat. : 

Uebrigens müſſen die Betheiligten ſelbſt auch das Ihrige 
thun. Mögen die Bürger in den mahl- und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Städten tiefe Frage zum Gegenſtand der öffent- 
lichen Discuſſion machen. Die Octrois find noch in allen 
Ländern zu Fall gelommen, wenn man ſie öffentlich mit dem 
Licht rationeller volkswirthſchaftlicher Einſicht beleuchtet hat. 
Bei uns hat man in der Beziehung viel unterlaſſen; es iſt 
Seit, doe Verſäumte nachzuholen.“) 
triff, echten rechne der rage ſo weit ſie ſpeziell Danzig be⸗ 
Deut ſchland⸗ 

Berlin, 2. März. Se. M 3 2 5 
ſtern die militairiſchen Meldun er 
Offiziere, ſowie des General ⸗ Lieutenant 3 D. v. Goiſch, 
des Capitains zur See Jachmann und des Generals v. Hann 
entgegen. 

8 Die feudale Zeidler'ſche Correſpondenz ſagt: „Es 
wäre wünſchenswerth, daß auch in Dresden bald ein ähn⸗ 
licher Wechſel (wie in Frankfurt) ſtattfände, denn es dürfıe 
allerdings kaum ganz zweckmäßig ſein, daß Preußen in die⸗ 
ſem Moment bei Herrn v. Beuſt durch einen „Auguſtenbur⸗ 
ger“ (Wirkl. Geh. Rath zu Rantzau) vertreten iſt.“ 

München, 25. Februar. Zufolge Reſecripis des königl. 
Kriegs⸗Miniſteriums haben die Abtheilungs⸗Commandanten 
der Armee ſämmtliche Unteroffiziere in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen, welche zu böhenes Salate rang geeignet ſind. 


gland. 
London, 29. Februar. Der „Morning⸗Poſt“ zufolge 
iſt Dänemark eine 81 Eenf 14 T. 47154 pr * 
e De onferenz- Vor ages auszu echen. 
an N —— und Polen. 


S Warſchau, 2. März. Der Vorgang in Opatew 
am 21. b. M. wird vom „Dzien. Powsz.“ fo beſchrieben, daß 
die Behauptung dieſes amtlichen Blattes, daß der Aufſtand 
nur noch über ſehr kleine Abtheilungen von 10 — 15 Mann 
zu verfügen hat, widerlegt iſt. Vor Opatow waren, wie 
der „Dzien. Powsz.“ meldet, 1300 Mann, unter Anführung 
von Kurowski und Topar (alſo nicht Boſak), vereint. Sie 
überfielen die Stadt um 4 Uhr Nachmittags, drangen in die⸗ 
felde und kämpften dort mit den Ruſſen. Laut dieſem Be- 
richt hätten die Infurgenten, welche ihre Todten und Ver⸗ 
wundeten während des Kampfes auf Fuhren wegbrachten, an 
80 Todte und Verwundete auf dem Platze gelaſſen, und im 
Ganzen an 150 Mann verloren, während der Verluſt der 
Ruſſen auf 12 Todte und einige 40 Verwundete angegeben 
wird. Zuverläſſige Privatberichte jedoch geben die Verluſte 
von jeder Seite als annähernd gleich und auf über Hundert 
von jeder derſelben an. Topar, fährt der amtliche Bericht 
fort, iſt dem General Czengeri, der am 23. von Kelt her der 
Beſatzung von Opatow zu Hilfe eilte, unterwegs in die 
Hände gefollen. Er wurde am 24. wegen Verraths, Grauſam⸗ 
lelt und wegen des Ueberſalle auf Opatow zum Strange ver» 
urtheilt, welches Urtheil in Opatow auf dem Markt an ihm 
ausgeführt wurde. In dem Augenblicke vor der Executton 
gab er feinen wahren Namen, Zwierzbowslt, an. — Die 
Verwaltung der hieſigen Dampf- und⸗Gabarrenſchifffahrte⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft hat von der Miltlarbebörde den Befehl erhalten, keine 

n- und Ausladung irgendwo im Lande ohne vorherige 
Benachrichtigung der Militärbehörde zu unternehmen, welche 

oldaten zur Aſſiſtenz beordern würde. Do dieſe „Maßregel“ 
auch auf andere Fahrzeuge, wie Kähne u. dergl., ausgedehnt 
werden wird, iſt unbekannt. — Von dem Verfahren der ruſſi⸗ 
chen Militairbehörden auf dem Lande kaun nur ein kleiner 

ruchtheil von den darüber einlaufenden Berichten als Beir 
Piel gemeldet werden. Ein Bürger in Kozienic, Namens 
omeranz, wurde aus einer ſehr gerinfügigen Beranlafjung 
von dem commandirenden Officier ins Geſicht geſchlazen. 
Als er dem Officier erklärte, daß er darüber Klage führen 
werde, ließ ihm dieſer von Koſoken 60 Riemenhiebe aufzählen, 
unter denen der arme Mann erkrankte. Noch nicht genug, 
die Heilung der Wunden darf der Maun nicht in feiner Woh⸗ 
bens, ſondern im Militairlazareih abwarten. — Heute ist 
beim Statthalter großer Empfang, aus Veraulaſſung der Er⸗ 
Mnerung an die Tyronbeſteigung des Kaiſers. Die Schüler 
der Gymnaſien waren zum Erſcheinen in den Schulen ver⸗ 
pflichtet und wurden dann zum Gottesdienſt aufgefordert, 


808 fie aber proteſtirend zurückwieſen. 
Telegraphiſcht Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3. März, 4½ Uhr Na hmittags. 


ü leswig, 3. Ma Es in Obergericht 
ür g, 3. Marz. ſoll e 9 
— Berzogthümer errichtet und Herr v. Scheel, 


prafi erben Wrath aus Preußen, Gerichts: 


„Wie Danzig, den 2. März. 


wir hö 4 7 
Zuſchuſſes aus ren, hat der Magiſtrat die Zahlung des 


almitteln zum ſtädtiſch en Lazareth 


vom Februar ab vorläufig ſiſtirt. Die Maßregel hängt mit 
ter Einführung des neuen Statuts zuſammen. 
Strasburg, 1. März. (Brb. Z.) Gegen den Land⸗ 
rath v Young ſchweben gegenwärtig vier Unterſuchungen: 
1) wegen Verhaftung des Kreisrichters v. Lyskowski; 2) wegen 
Beleidigung des biefigen Kreisgerichts; 3) wegen einer beim 
Guts beſitzer Rukowski auf Jagus zewice abgehaltenen Revi⸗ 
fion, zu der 60 Bauern aus der Umgegend unter Anführung 
eines Gendarmen aufgeboten waren und bei der nach der 
Meinung des Herrn v. Rutkowski mehrere Unregelmäßigkei⸗ 
ten vorgefallen ſein ſollen; 4) wegen öffenlicher Beleidigung 


des Abgeordneten v. Hennig. 


8 

Zinten. (Br. Kr.⸗Bl.) In Stelle des in das Herren⸗ 
haus berufenen Geh. Rath Dr. Schubert wird am 16. Vor⸗ 
mittags hier die Wahl eines Abgeordneten für den Wahl⸗ 
kreis Pr.⸗Eylau⸗Heiligenbeil ſtattfiuden. 

Königsberg, 2. März. (K. H. Z.) Auf der Tages⸗ 
ordnung der geſtrigen Stapdiveroronetenfigung ſtand ein An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Erhöhung der Equlpagengelber für 
den kgl. Polizeipräſidenten von 400 Thlr. auf 500 Tölr. 
jährlich vom 1. Febr. e. ab. Die Regierung ſtellt dem Ma⸗ 
giſtrat vor, wie mit den Cquipagengeldern von 400 Thlr. 
nach den örtlichen Verhältniſſen eine Equipage, wie fie der 
Polizeipräfident gebraucht, nicht zu beſchaffen iſt. Der Ma⸗ 
giſtrat ſührt aus, wie die Equipagengelder, fo lange fie aus 
der igl. Kaſſe gezahlt wurden, nur 350 Thlr. jährlich betru- 
gen, dann aber, als die Stadt zur Zahlung derſelben ver⸗ 
pflachtet wurde, verlangte die kgl. Regierung die Erhöhung 
auf 600 Thlr., wogegen der Magiſtrat beim Miniſter remon⸗ 
ſtirte, der unterm 9. März 1859 den Betrag auf 400 Thlr. 
feſtſezte. Das Collegium hat jedoch nichtsdeſtoweniger die 
‚on der Regierung jetzt gewünſchte Erhöhung um 100 Thlr. 
efürworten zu müſſen geglaubt, und zwar den gegenwärtigen 
Beiwerhältuiſſen gemäß; auch hält bafjelbe den gegenwärtigen 
Zeitpunkt, wo ein Wechſel in der Perſon des Polizeipräſidenten 
eingetreten iſt, für ganz beſonders dazu geeignet. Die Geld⸗ 
bewilligungs-Commiſſion hat jedoch ſich dem Antrage auf Er⸗ 
höhung nicht anſchlietzen können, fie hält es weder bei der 
gegenwärtigen Finanzlage der Stadt für angemeſſen, das 
Budget um eine fortlaufende Ausgabe von 100 Thlr. jährlich 
zu erhöhen, noch hat ſie ein dringendes Bedürfniß zu ſolcher 
Erhöhung als vorliegend erachten können. Hier am Orte iſt 
ein brauchbares Miethsfuhrwerk für jährlich 360 Thlr. zu be⸗ 
ſchaffer, es müßte dabei noch berückſichtigt werden, daß dem 
Hrn Polizei⸗Präfidenten eine Stallung frei zur Dispoſilton ſteht. 
Jetzt gerade find bie Futter- und Pferdepreiſe namhaft billi⸗ 
ger, als zu der Zeit, wo ſelbſt das Miniſterium nur 400 
Tolr. an Equipagengeldern feſtſetzte. Außerdem hat ſich aber 
auch die Commiſſion über die in dieſer Beziehung obwalten⸗ 
den Verhältniſſe anderer Städte des Genaueſten unterrichtet, 
wobei es ſich herausgeſtellt hat, daß die Städte Cöln, Bres⸗ 
lau, Danzig, Stettin, Potsdam nur 400, Berlin 600 Thlr., 
andere Städte noch weniger an Equipagengeldern zu zahlen 

aben. In Magdeburg zahlt die Stadt nur die Hälfte der 

quipagengelder, die Regierung die andere Hälfte. Profeſſor 
Dr. Möller weiſet darauf hin, wie das Budget, welches dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegt wurde, eine Erhöhung des Ge⸗ 
haltes des hieſigen Polizei» Präfidenten um 2.0 Lyle. ders 
langte. Das Abgeordnetenhaus ſtrich aber ſolche Erhöhung, 
und es ſcheint ihm, als ſolle jetzt, da dieſelbe aus dem Staats- 
ſäckel nicht entnoumen werden kann, aus dem Stadtſäckel 
hergegeben werden. Wenn der Magiſtrat die Zeit, in der 
ein Perſonenwechſel eingetreten, als zur Hergabe der Mehr⸗ 
Bewilligung geeignet erkennt, ſo müſſe er darauf erwidern, 
daß ſich der neue Polizei-Bräfivent noch keine Verdienſte um 
die Stadt erworben hat. Weun das geſchehen, wenn derſelbe 
feine Amtspflichten auch im Einklange mit der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft geübt haben wird, iſt es noch immer Zeit, eine 
Mehrbewilligung auszuſprechen. Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag des Magiſtrats faſt einſtimmig abgelehnt. 


Horſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
Letzt. Ers. 


Letzt. Ex. 
Roggen behauptet, Preuß. Rentenbr. 96% 96% 
S 34 133% Weſtpr. Biobr. 837 833 
Fah 1 0 195 91 8 125 5 ne % 99 
rühjahr . . 88% anziger Privat mr 
Spiritus März. 134 137 Of Pfandbriefe 84 54% 
Rüböl do.. . 411% | 11% Weite. Credit⸗Actien 75 | 754 
Staatsſchuldſcheine 89% | 89% Nationale 66%] 66% 
44% 56er. Anleihe 99 994 [Ruſſ. Banknoten .. 843 84 


5 59er. Pr.⸗Anl. 1051 Wechſele. London 6. 20 — 

Damburg, 2. März. Vetreide unverändert flau, 
loco etwas matter. — Oel Mai 24%, October 25 ½. — 
Kaffee in Folge der Riodepeſche für feine Sorten %, für 
ordinäre J höher; verkauft ſchwimmend Zar „Adler“ 4000 
Sack Sontos; ungefähr 4000 Sack loco, Rio, Santos, Do- 
mingo. — Zink umſatzlos. 

Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig. — Roggen loco feſt, Termine 
ſchloſſen etwas beſſer. — Raps October 71%. — Rü öl 
Mai 39%, Herbſt 40%. 

London, 2. März Getreidemarkt. (Schlutzbericht.) 
Getreide ruhig. — Welter ziemlich ſchön. 

Leitb, 2 März. [Bon Herren Cochrane, Paterſon & Co.] 
Fremde Zufuhren der Woche: 6495 Dr. Weizen, 1211 Dr, 
Gerſte, 4737 Säcke Mehl. Markt flau. Schottiſcher Weizen 
Is niedriger, fremder alter unverändert, neuer ungefähr 28 
niedriger mit wenig Umſätzen, däuiſcher 408 6d, andere Artikel 
vernachläſſigt, billiger. , 

dondou, 2. März. Tärkiſche Conſols 50%. Conſols 
91%. 1% S paner 45½. 4 kikaner 42%. 5% Nuſſen 90. 
Neve Ruſſen 88%. Sarbinier 83. 

Der Dampfer „Olympus“ iſt aus Newyork in Cork an⸗ 
gekommen. g 

Der fällige Dampfer aus Rio de Janeiro iſt in Liſſa⸗ 
bon eingetroffen. 

Liverpool, 2. März. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umfag. Preiſe etwas feſter. Middling Georgia 26%, Fair 
Dhollerah 22%,, Middling fair Dhollerah 20%, Fair Ben⸗ 
gale 16%, Middling fair Bengale 14½, Middling Bengale 
12%, Fair Seinde 15%, Middling fair Sciude 14½ 13%. 

Paris, 2. März. 3% Reute 66, 50. Italieniſche 4 
Rente 67, 75. Italieniſche neueſte Anleihe —. 34 Spanier 
49%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenhahn⸗ 
Ketten 406, 25. Credit⸗mob.⸗Actien 1060, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn-Actien 522, 50. 


Dauzig, den 3. März. Bahnpretſc⸗ 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
120% — 132/4/68 auch Qualität 58/60 — 61/62 — 63/64 
- 64%,6714/70 Ye; dunkelbunt, ord. glaſig 1256 — 
120/31 & von 56/57 % — 59/61 . Alles gar 858 
Zollgewicht. 

Roggen 120 128 von 35 ½ —37 ¼ . er 1258. 

Erbſen von 35/36 — 40/42 . 


Gerſte kleine 106/108— 111/113 8 von 26/27 — 29/30 Yu, 
große 110/112 — 114/118 8 von 28/29 — 30,32 Yu 

Hafer 20—22 Sr. 

Spiritus 12½ Rg dr 8000 % Tr. 

Getreide ⸗Böͤrſe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: S. 
Der heutige Markt iſt dem geſtrigen gleich zu berichten, die 
Kaufluſt für Weizen war etwas geringer. Umſatz 120 Laſt. 
Bezahlt für 1278 hellfarbig 2.370; 127/88 desgl. 378; 
130/18 bunt 2 385; 1322 bunt und hellbunt 2 390, 
, 395; 132/30 glaſig 400. Alles Jar 858. — Roggen 
unverändert, 1228 % 216. Auf Lieferung April-Mai find 
70 Laſt 1248 4 225, 20 Laſt 1258 4 230 Jar 81% 
gehandelt. — Spiritus unverändert 12 ½ Ag 

Königsberg, 2. März. (K. H. Z.) Wind: NO. — 1. 
Weizen unverändert matt, hochbunter 121 — 122 — 129 U 
51 — 62 Fu, bunter 125 — 126 f 53 , rotber 127 — 
1288 56 Sm bez. — Roggen etwas nachgebend, loco 120 — 
121 — 122 — 126 4 32% — 33 — 35% Ge bez., Termine 
flau, 1208 Jr März 34 Gr Br., 324 . Gd., 808 
2 Frühjahr 36 e Br., 35 . Go., 1208 8 Mair 
Juni 36 m Br., 35 Ge Gd. — Gerfie matt, große 108 
— 1118 27½ — 28% 2 bez., kleine 98 — 1108 2430 
. Br. — Hafer geſchäftslos, loco 70 — 90 8 16—24 Yu 
Br., 508 or Frühjahr 21 Br., 20 u Gd. — Ert 
fen unverändert, weite Koch- 37 — 39 n bez., graue 34 
—40 Ge, grüne 34— 38 C Br. — Bohnen 45 — 46% 
Se bez. — Wicken 35-39 Ya bez. — Leinſaat geſchäfts⸗ 
los, feine 108 — 1128 70 - 85 , mittel 104 — 112 
50 — 70 . Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 g., weiße 
8 - 14 , ve Cr. Br. — Timotheumſaat 4 — 6 A Per 
Cr. Br. — Leinöl 13 Ag — Rüböl 11 g. r A. 
Br. — Leinkuchen 50 — 54 % — Rübkuchen 50 ‚Su Por 
A. Br. — Spiritus. Den 2. März loco Verkäufer 
13% &, Käufer 12% g ohne Faß; r März Ver⸗ 
käufer 13½% N., Käufer 12% Re ohne Faß; Me Früh⸗ 
jahr Verkäufer 14% g., Käufer 14½ Rg incl. Faß dar 
8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 2. März. (Oſtſ. Zig.) Weizen matt, loco Par 
858 gelber 48 ½ — 51 ½ Me. bez., feiner 52 % bez., 85/868 
Breslauer Connoiſſ. 50 & bez., 83/85 8 gelber Frühlahr 
51% & bez, Gd. u. Br., Juni⸗Juli 53% K bez., Juli - 
Aug. 55 54¼½, ½ Ag bez. — Roggen, Termine behaup⸗ 
tet, loco flau, e 2000 f loco 31% — 32 & bez., Frühi. 
32% & bez., 32 % Gd., Mai⸗Juni 32% . bez, Juni⸗ 
Juli 33% N. bez., Juli⸗ Aug. 34½ bez. — Gerſte 
ohne Umſatz. — Hafer loco Jar 508 22%, 23 Mg bez., 
47/50 f Jar Frühl. 23 . bez., Mai⸗ Juni 23% g bez, 
Juni- Juli 23% Mg bez., 24 . Br. — Rüböl wenig ver⸗ 
ändert, loco 11% . Br., eine abgel. Anm. 11% N bez., 
April» Mai 11% N bez., Sept.⸗Oct. 11% M bez., Br u. 
Gd. — Spiritus flau, loco ohne Faß 13 . bez., mit Faß 
13½ bez., März und März» April 13%, % bez., 
d Frühl. 13% Ag bez, Be. u. Gd., Mai- Juni 13% 
N bez., Juni⸗ Juli 14 r Gd., Juli - Aug. 14% . 
bez. (geſtern Abend noch 14% Re bez.) — Leinöl loco incl. 
fraß 14 . Br., Mer Upril- Mai 13 . bez. u. Br. — 
Palmöl Ima Liverpooler 13% . bez. — Baumzl, Malaga 
19 Ag, für kleine Gebinde 19% . bez. — Südfeethran 
14½ t bez. — Reis, fein mittel Arracan 5% Ag trani. 
bez. — Leinſamen, Rigaer 12%, %, 4, M, N, 13 . bez. 
u. gef., Pernauer 12 ½ Re bez., Memeler 9% Ag bez. 

Werlin, 2. März. Weizen me 2100 Pfund Iorr 
47 — 56 M nach Qual., weiß. bunt. poln. 53—52 ½% Re 
ab Bahn beg. — Roggen me 20% Pfund loco 80/818 34 
RG. ab Bahn bez., 82/838 34% Ag do., März 33 Ag no» 
minell, Früh. 33% — 33% — 33½ . bez., Br. u. Gd., 
Juli Aug. 36 c bez u. Gd., 36% Ag Br., Aug ⸗Sept. 
36% 36 % Ag bez, Sept. Oct. 37Y Ag bez. — Gerfie 
große 28 33 3%, kleine do. — Hafer loco 22% — 23 
K nach Dual, Mai⸗Juni 22% % Br., Juni - Juli 23% 
* Br. — Erbſen Kochwaare 35 — 48 — Winter⸗ 
raps 85 — 86 % — Winter rübſen 82 — 84 N der 
1800 8. — Räböl %% 100 Pfund ohne Faß loco 119 
11% & bez., März 11½ Ag bez. u. Gd., 11% RG Br., 
Yunir Juli 11% Ag, Sept. ⸗ Oct. 11% — 11% Ag bez. 
u. Br., 11% 3 Gd. — Leinöl e 100 Pfund ohne 
Faß loco 13% Re — Spiritus loco ohne Faß 13% — 
13% Ag bez., März 13/½ —13¼% . bez. u. Br., 13% NM. 
Gd., Juli- Aug. 14½ — 14%, Re bez., 15 Ag Br., 14% 
* Gd., Auguſt⸗ Sept. 15 ½ 15%, . bez., Sept. » Oct. 
15 ½ —15% & bez. u. Gd., 15% Br. 

* London, 29. Februar. (Kingsford & Lay.) Die Bus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
8522 Qrs.; davon kamen 514 von Bremen, 6459 von 
Danzig, 650 von Dünkirchen, 399 von Hamburg und 500 
Odeſſa. Von fremden Mehl erhielten wir nur 465 Säcke 
von Hamburg. — Das Wetter war ſeit Freitag mit Aus⸗ 
nahme einiger ſchöner Stunden geſtern rauh und feucht, heut 
haben wir etwas ſtarken Regen gehabt. Der Wind war 
geſtern SD. heut O. — Die Zufuhren von Weizen aus Eſſex 
und Kent waren heut klein und fanden dieſelben, da ſie 
meiſt durch das naſſe Wetter in der Condition gelitten hatten, 
nur langſam zu den Preiſen von heute vor acht Tagen Nehmer. 
Der heutige Markt war nur mäßig beſucht und das Geſchäft 
war während des größten Theils des Tages durch ftauken 
Nebel unterbrochen; mit Ausnahme von ein bis zwei Ankäu⸗ 
fen für Spekulanten wurde nur ein unbedeutender Umſatz ges 
macht und wir laſſen unſere Notizen unverändert. — Von 
Gerſte wurde ſehr viel angeboten und der Bedarf war ge— 
ring, die Preiſe der letzten Woche waren daher nicht zu be» 
dingen. — Hafer war gedrückt und um Verkäufe zu bewerk⸗ 
ſtelligen mußte man ſich einer Erniedrigung von 6d r Dr. 
fügen. — Mehl war nur wenig gefragt. 

Weizen. Engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50. 
Danziger, Königsberger, Elbinger r 4961 8 alter 46 — 
50, neuer 45 — 48, do. extra alter 50 — 54, neuer 48 — 52. 
Roſtocker und Wolgaſter alter 44 — 50, neuer 41 — 43. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 
42 — 50, neuer 38 — 42. Schwediſcher und Däniſcher alter 
38 — 42, neuer 38 — 40. Petersburger und Archangel alter 
36—42. Saxonka, Marianopel und Berdiausk alter 38—45. 
Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—44. 

Schiffsliſten. 

Neufabrwaſſer, den 3. März. Wind: Süden. 

Geſegelt: W. Silverwood, Pacific (S D.), Hull, Getr. 

Wieder geſegelt: L. Juchter, Amaline. 

Nichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologie Wevbactnugen- 
EB: com. 
85 Stand in 
AI | Karin. 
] 8 336,97 


Therm. im 
Freien. 


— vB d. ſtill, bewoͤlkt. 


Wind und Wetter. 


12| 336,90 +06 do. do. do. und trübe. 
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Wenßiſthe Fonds. 
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do, Stamm- r 44 43 — — Diedende pro 1562, 31. Ofppreuß. Bfbbr. 30 84 do. ds 1 — a —- 
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Die Verlobung meiner füngſten Tochter Ma⸗ 

thilde mit dem Cand. Perrn Szotowski 

habe ich aufgehoben. ö (129 
Heinrich Groth. 


Abbſchiedsgruß. 


Bei unſerem Scheiden von Danzig zur Ue⸗ 
berſiedelung nach Prag war es unausführbar, 
allen unſeren Gonnern und Gönnerinnen, Freun⸗ 
den und Freundinnen zum Abſchiede die Hand 
zu drücken. Wir bitten daher es freundlich auf⸗ 
3 wenn wir allen hiermit ein gemein⸗ 
chaſtliches Lebewohl zurufen Die mannigfachen 
geiſligen Antegungen, die vielen Bewelſe der 
Liebe und des Wohlwollens, die wir hier em: 
1 haben, werden uns ewig unvergeßlich 
ein. 134 

Gottes Segen walte in Danzig! f 
Dr. A. Stein, Nabbine, 


und Frau und Schweſter und Kinder. 

Bekanntmachung. 
. Im Laufe der Jahte 1864 bis 1866 follen 
innerhalb des hieſigen Kreiſes auf der Höhe 
7285 Ruhen Kreis⸗Chauſſcen, welche ausſchließ⸗ 
lich eiuer gewölbten Brücke, der Chauſſeewär⸗ 
terhauſer, Grund: und Nutzungsentſchävigun⸗ 
gen und Aufſichiskoſten, zu einem reiſe von 
rund 123,70 & veranſchlagt find, gebaut und 
deren Erbauung im Wege der Submiſſion aus⸗ 
gethan werden. Die Bedingungen u. Anſchläge, 
welche auf Wunſch in Abſchriſt gegen Entnahme 
der Copialien mitgetheilt werden können, find 
in meinem Bureau hierſelbſt einzuſehen und ers 
ſuche ich die Herten Unternehmer, daſelbſt auch 
ihre Angebote, unter Beihügung von Atteſten 
aut ihre Befähigung und Erfahrung, bis zu 
em am. 


15. April d. J., 
um 11 uhr Vormittags, anſtehenden Ter⸗ 
min abzugeben. 1 
PORN den J. März 1864. 


er Landrath 
v. Brauchitſch. 


Nothwendiger Verkauf. 
Stadt u. Kreisgericht zu Danzig, 


1, Abtheilung, 
am 26. September 1863. 

Das dem Otto Dous gehörige, bei Oliva 
gelegene, auch mit einer durch Waſſer getriebe⸗ 
nen Getreidemahlmüßle verſehene Grundſtück: 
„Die Strauhmühle‘‘ genannt, mit der Hypo⸗ 
thelenbezeichnung Oliva No. 30, abgeihägt laut 
der nebſt Hypothekenſchein in unſerem Bureau 
V. einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 8512 
3 n ſoll 


0 
am 2. Mai 1864, 
von Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſeelle ſubhaſtirt werden. 
te Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem 
obengenannte Gericht zu melden. 15696 


r K —⏑ — 
m J. C. Hiurichs'ſchen Verlage zu Leip⸗ 
zig eriheint vom Januar 185% an und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Dauzig durch 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55: 


Handbuch der 
Geographie u. Statiſtik, 


begründet durch 
Dr. C. G. B. Stein und Dr. Ferd. 
Hörſchelmann, 
neu bearbeitet unter Mitwirkung mehrerer Ge⸗ 
lehrten von 


Prof. Dr. 3. E. Wappäus. 


Siebenie Auflage ergänzt bis auf die neue Zeit. 
Zweites Abonnement in 48 Halbmonats⸗ 
Lieferungen a 15 Sgr. 

Das Werk kann aber auch in 10 Abthei⸗ 
lungen bezo,en werden, von welchen 5 bereits 
fertig vorliegen, 3 im Laufe der nächſten Mo⸗ 
nate und 2 ſpäter fertig werden. 

Alle während des Druckes entitändenen 
Veränd rungen werden in Nachträgen Be⸗ 
rüdſichtigung finden, auch haben wir Sorge ger 
tragen, daß genau qearbeitete In haltsüber⸗ 
ſichten und Regiper zu jeder Abtheilung 
den Gebrauch des Ganzen erleichtern. 

Die bedeutendſten Statiſtiker und Geogra⸗ 
pben haben an dem Werte mitearbeitet, deſſen 
Reichhalligkeit und Vollſtänvigkeit von keinem 
ahnlichen übertroffen wird. 

Proſpecte und 1. 
allen Buch handlungen zur Anſicht aus, Lie⸗ 
ferung 2 und folgende werden nur auf feſte 
Beſtellung geliefert. 166] 


Erne empfeblenswerthe Penſion in dem 
Hauſe eines erfahrenen Lehrers weiſt nach 
1507 Prediger Dr. Schnaaſe. 


Lieferung liegen in 


— —— 


75 


“ 


58 bildung, a Originalflaſche 
. >) 


ERKRERHRT 
N Stüd mit 
X N X 
v. 
N 


u. 
SA zur Erlangung 


nen und in allen Buchhandlungen vorrä⸗ 


Th. Auhuth und 


thig, in Danzig bei 


Langgaſſe 35: 


Die Ereigniſſe 
Schleswig Hol ſte in 


nebſt 
einer Karte vom Kriegsſchauplaz 
is me 
(in Pernes eien en billiger). 


bier die U rſachen des jetzigen Krieges aus ein⸗ 

andergeſetzt und eine möglichſt vollſtändige 

Kriegsereiguiſſe geboten. } 
eumann - Hartmann'ſche 
Buchhandtung in ; - 


Eching un Marienburg. 
Oeſterreichiſche 1864: Prämien: 


Anleihe. 
Ziehungen 5 Mal jährlich. 


Hauptgewinne: 


jedesmal 250,000 und 200,000 fl. 
Erſte Ziehung am 1. Juni 1864. 


Ganze und halbe Looſe dieſes äußerſt vor⸗ 
theilhaſten Anlehens billigſt zu haben im 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft von 
F. Reimann, 
Langenmarkt SA. 


491 


Zur gefälligen Beachtung. 

3 Die erwartete Ben Reſſitu⸗ 

tloue⸗Fluide a Fl. 20 Sgr., iſt fo eben 

eingetroffen in der alleinigen Nieder⸗ 

lage für Abe und Umgegend bei 
Albert Neumann, 

Langenmarkt 38. 
At t 


e 
Auf Grund der von den Eskadrons 
Krgef rderten Berichte wird den Herren 
Gebrüder Engel hiermit beſcheinigt, 
daß das von denſelben bezogene Reſti⸗ 
tutions-Fluide in vielen Fällen 
vorzügliche Wirkung gethan hat und 
daher Wirklich zu empfeblen iſt. 
Aſchersleben. von Beſſer, 
Major und Commandeur 
des Magdeburgiſchen Huſar.⸗Reg. No. 10. 
eee eee eee 


Blaue Saat⸗Lupinen 


vorzüglicher Qualität, ſo wie alle anderen land⸗ 

wirihſchaftlichen Sämereien ſtets zu haben bei 
C. & N. Schulz, 

1137 Hundegaſſe No. 70. 


Ein Repoſitorium nebſt Tombank ſteht zu 
verkaufen Langgaſſe No. 74. [133) 


Ziegelſteine 
von beſter Qualität, 


bei erſtem offenem Waſſer zu liefern, 
offerirt: 


Herrmann Müller. 


Proden liegen zur Anſicht aus 
KLaſtadie No. 25 und Langen Markt 


N 1950 
[SEHR große Weichfel: Nennangen 
empfiehlt 149 


Gustav Thiele, 
Heiligegeiſt⸗Gaſſe No. 2. 


ebr. 


ches medikamentöſes Unterſtützungsmittel welches die 


Ki” Dr. Beringuier’s arom.⸗mediz. Kronengeiſt (Quintessenz d'Eau de u h 

ender Qualität — nicht ls köſtliches Ried: und Waſchwaſſer, ſondern auch als ein herrli⸗ 

von hervor tag nalität — nicht nur a ſt abensgeltet erhal 118 ub an a Originalflaſche 12% f 
eringers Kcäuterwarzel-Gaaröl, RN 

etzt aus den beit geeignetiten Pflanzen⸗Jngredienzien und öligen Stoſſen, zur Erhaltung, Stärkung 

al na ak der Haupt pi Barthaare, 10 5 zur Verhütung der ſo läſtigen Schuppen⸗ und Flechten⸗ 


Dr. B 


7% H 


E. Donbberck, Buch⸗ und Kunſthandlung, [der Danz. Ztg. erbeten. 


In klarer populärer Darſtellung werden 


Ueberſicht der bis jetzt ſtattgehabten 


— ug —— —ͤ— EEE = SE 


Lie balsamische ERDNUSSOEL-SEIFE 


iſt als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel anerkannt und iſt daher 
ewahrung einer gefunden, weißen, zarten 
Das alleinige Depot der obigen privileg. Spezia 


Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 33 u. in Pr. 


Sr unterzeichnetem Verlage iſt fo eben etſchie⸗ 


u. weich 


Ein rentables Cigarren ⸗Geſchäft wird mit 
ca. 1000 % Anzahlung zu laufen geſucht. 
Adreſſen werden unter . 14 in der e 


LEGE”. Acehten Getreide-Kümmel A 
pr. Quart 9 %, jo wie feinste Créme 


van Trup, Elixir ad Iongam vitam, 


Malakoff, Punsch - Essenzen, Rums, 


Arracs, u. Goguaes in bekannter Güte 


zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 


. L. Je che, 


[9839] 2. Damın Ro. 16, 


[9839} Brodbänken gaſſe 36. 
Ein kleiner Reſt Leinkuchen ift billig 
zu haben bei 
R. Damme, 
Poggenpfuhl No. 19. 
vis-a-vis, 1. Etage, mit oder 


[85] 
wei Zimmer 
ohne Möbel 5 


einen oder mehrere Herren, zum April zu ver⸗ 
mietben. Näh. Breitgaſſe 94, 2 Tr. 1157 


u Hoch⸗Redlau deckt der ſchwarz'braune 
Hergit Hetman, 5“ 6“ hoch, Mecklenburger 
Race, fremde Stuten gegen ein Honorar von 
einem Friedrichsd'or und 10 n an den 
Wärter. [120] 
Hoch Redlau, im März 1854, 
von Boeckmaun. 


Verkäufliche Güter in jed. Größe. 


nimmt in Auftrag Mod. Jacobi in Dan ig, 
Breitgaſſe 64. | 19 gi 


Breitgaſſe 64. 95 
Auction zu Langefuhr 40. 
Montag, den 14. Maͤrz e., und nöthi⸗ 
genfalls am andern Tage, von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ab, ſoll in der Villa des Herrn 
Max Behrend, wegen Aufgabe des Wohnorts 
ein herrſchaftliches Mobiliar, meiſtens 
engliſcher Arbeit, in Polyſander⸗, 
ahagoni⸗, Wallnuß⸗ und anderen 
Fourniren, fo wie aus vollem Holze, 
darunter: 
1 Pianino, 1 gr. Eylinderburean, 2 
Sekretäre, Bücher-, Glas- und Klei⸗ 
derſchränke, 2 antike Schränke aus⸗ 
Gedeichnete Bettgeſtelle mit Springfe⸗ 
der: Madragen, Kinderbeltgeſtelle, Batch: 
tiſche mit Marmorplatien und von 
einfacherer Arbeit, Nachttiſche, Kommoden, 
ſchreibe⸗, Soptar, Spiel⸗ und Conſol⸗ 
ische, runder Tiſch von vorzüglicher 
eingelegter Arbeit, 2 Spelſetafeln 
für 30 und 12 Perſonen, Sopha's mit 
Seiden⸗, Damaſt⸗, Sammet⸗ und anderen 
8 nerſt dergl. Arm- und Polſterſtüb⸗ 
len, Rehr, und Strobſtüble, Klavierſtühle, 
Stühle mit Stickerei, Spiegel in Gold: und 
dunkeln Rahmen, darunter 1 gr. Pfeiler⸗ 
Spiegel von einer ca. 3% hohen und 
ca. 2k breiten Glasfläche, 2 Trumeaux, 
2 Kronleuchter mit Kryſtallbe hang, eine Ans 
7 fichtene Schränke, Bettgeſtelle für 
ienjtboten, Busen Stühle, Marmor⸗ 
äule; ferner? ſchwere Vorhänge und Gars 
dinen, eine Auswahl feiner Gläfer, Kryſtall, 
orzellan, darunter: 1 Fruchtſeroice mit 
Malerei und Vergoldung und vielerlei 
„ Haus- und Küchengeräthe, 
mit Zmonatliter Credit⸗Bewilligung für be⸗ 
kannte Käufer, verſteigert werden, wozu mit 
dem Bemerken ergebenſt einlave, daß die Gegen⸗ 
ſtände am 12. und 13. März zu beſichtigen ſind. 
11533) Nothwanger, Yuctionator; 


en Haut beſtens zu empfehlen. . 
litäten befindet fi 


getheilt oder im Ganzen, an 


n 


s 
if e, 
in einem 9 
% 10 gr. 1 


ich nach wie vor in d e 


Stargardt Joh. Theod Küpke Nr. 


5 Thlr. Belohnung 


erhält derſenige, der mir zur Wiedererlangung 

der unten bezeichneten 2 goldenen Ringe ver⸗ 
hilft, welche mir Mittwoch, den 2. d. I., aus 
meiner Wohnſtube, mittelſt Ein ſchleichens geſtoh⸗ 
len worden ſind, vor deren Ankauf ich warne 

| Erſterer ein goldener Trauring mit dem 

abrikzeichen „Damme“. Der zweite Ning in 

Schlangenform, oben mit einem Roſenſtein in 

der N ART Linſe, mit der Inſchrift 00 

1 i - 

| n Italiener, 

| 


Langenmarkt No. 13, 


| i efitteten Lehrling von guten Eltern, der 
Ca sehe ſpriiht ſuche ich für mein 

" Waaren- und Deftillations-Geicält. 

2101 E. H. Nötzel. 


ur Bedienung im Bierlokal unde 


ga . wird ein junger ördent · 
Uher ch zum 1. 1 d. J. ver 
beugt. 115 


Stelle iner Wirtüm tu Gr. Grün ⸗ 


f ie 
N hof bei Mewe ift beſetzt. 


Gelegenheits⸗ Frist Feed 


gefertigt Frauengaſſe 37, 
E e Ber > 


| N Permanente Kunſtausſtellung, 4 
ö 
| 


undegaſſe 93. 
Neu irzugelommen von H 
a. ar Scherres: 
t 
= ee 
REMERERE IE 


I 3 2 7 7 
Vierte Sinfonie -Soirée 
im Apollo-Saalſe 
des früheren Dotel du Nord. 
Sonnabend, den 3. März, Abends 7 Uhr, 
PR MN: 

Haydn, Sinfonie G-dur (m. Paukenſ lag). 
Meyerbeer, Ouverture zu „Struenſee“. 
Beeltzoven, Sinfonſe Cmoll. 

Numexrirte Sitzplätze a 1 % u. Plätze 
auf dem Balcon à 15 % find in der Bude, 
Kunſt⸗ und Muſilalienhandlung von F. A. 
Weber, Langgaſſe 78, zu haben. 11091 
Das Comité der Sinfonie-Soiréen. 

Block, Deuecke, C. R. v. Frantzius, 
N. Kämmerer, Dr. Piwko, F. A. Weber. 
Joncert- Azel 
7 * 
Concert-Auzeige. 
Freitag, den 4. März, 
zweites Auftreten des Naturflotiſſen Herrn 
Wechſung im oberen Saale, verhunden mit 
Sextelt⸗Muſik, 8 

Die bereits als vorzüglich anerkannten Lei⸗ 
ſtungen des Naturflötiften Herrn Wechſung 
haben mich veranlaßt, venſelben zu vier Abenden 
zu engagiren und glaube ich dadurch meinen 
geehrten Concertbeſuchern genußreiche Abende 
zu verſchaffen. 

Programm an der Abendkaſſe, 

Anfang 7 Übr. Entree 5 % 3 Billete zu 
10 pr find in der Conditorei des H. Grentzen⸗ 
berg, in der Cigarrenhandlung des H. Kaff, 
ſo wie bei mir zu haben. 


1155] F. J. Selonke. 


Stadt-Thenter. 


Freitag, den 4. März. (Abonn, suspendu.) 
Benefiz und vorletzte Gaſtdarſtellung des 
Königl. Hofopernſängers Herrn Grill. Tell. 

„Große Oper in 4 Adden von Rofitnt. 


ert Grill witd freundlichſt erſucht, de 
H Freunden des Gefangs noch einmal Ge 

genheit zu geben, ihn als Na dul 17 
Hugenotten bewundern zu konnen. [145 
— * 


Da uur Derlng vou A. . Hafens 
In Dani. 


